
Zur praktiſchen Seelſorge.
Borſchlag ezügli der Oizrad enehe⸗

Nach den Dekreten der Tridentiner Kirchenſynode
I bekanntlich ein katholi  er II IPS0 facto we
nigſtens vor dem nneren Forum aus dem katholiſche
Kirchenverbande aus, bder hängt nur kümmerlich mehr
als ein dem Verdorren ganz nahe gebrachter Reben  2  —
zweig dem ſo lebensſaftigen Weinſtocke
Chriſto; ſobald * mit ihm ſo eit gekommen,
daß nicht einmal mehr des ᷓ

ahres Einmal zur
öſterlichen Zeit die Sakramente der Buße und des
Altares zu empfangen ſich herbeilaͤßt.

Wir haben ſchon zu verſchiedenenmalen den hoch—
würdigen Seelſorge-Klerus gebeten, unſer mit prakti⸗
hen Mittheilungen zu bedenken. Freudig öffnen wir, die wir
keineswegs unſere Anſichten für die llein icheren halten,
die Spalten desſelben allen Vorſchlägen, ſo lange ſie nicht

die Kanones der Kirche verſtoſſen. Deßhalb nehmen wir
auch ankbar vorliegende Vorſchläge auf, wenn wir mit ihnen
auch nicht In allem und jeden einverſtanden ſind Insbeſon

—

2
ders verweiſen wir ezügli des Vorſchlages hinſicht
lich der Oſterbeicht auf einen ſuceinkten, leſe rage im
beſten, kirchlichen Geiſte, behandelnden rtike in dem vorigen
Jahrgange unſerer Monatſchrift Wenn die I die
Forderung, tempore paschali dem Sacerdos proprius zu
beichten, heutzutage ni mehr im ſtrengſten Sinne nimmt,



315Zur praktiſchen Seelſorge.
Jedem geiſtlichen Pfarrvorſtande muß daher we

1 daran elegen ſein, theils ſeine Parochianen
zur gewiſſenhaften Einhaltung der Oſterbeicht be
ſtens anzuhalten, theils ſich I genaueſte Kenntniß ðu
ſetzen, ob auch edes ſeiner Pfarrkinder dieſer Ver—
pflichtung anl U der Oſterbeichtzeit nachgekom⸗

ſei, darnach ſeine pfarrpaſtoralen Maßregeln
nehmen zu können. Für's ſpricht hon die VDOr⸗
geſchriebene Abhaltung der öſterlichen Beichtlehren und
die Austheilung von Examenzetteln, Ur  *  8 Zweite
die nachfolgende Einlöſung dieſer Einhändigung
der Beichtzetteln und die Verzeichnun derſelben bei
ihrer Abforderung. Möchte Ur auch nahme und
Verzeichnung mit er Genauigkeit Überall, ſtatt von
Laien, von der Ortsgeiſtlichkeit ſelber, en  er im
Pfarrhofe oder Ur Abſammlung on Haus zu Haus,
ſo geſchieht dieß unſerer unmaßgeblichen Anſicht nach nur
darum, weil ſie die natürliche Scheu un Scham des Men—
ſchen hemitleidet, den einzelnen Lebensverhältniſſen Rechnung
räg und ſoviel an ihr iſt, ſacrilegiſche eichten verhindern
will. Ob dieſe heilſame, V unſern Tagen beſonder
räthliche, Nachſicht, ni Urch die vorgeſchlagenen Licenzzetteln
und durch die Art un Weiſe der Ertheilung derſelben ziem⸗
lich alterir würde, iſt nicht ER zu entſcheiden. Wir dienen
über  8 ein Decennium n einer Seelſorgsſtation, wo der Zu
lauf Fremden zur öſterlichen Zeit ein wahrhaft ahnoͤrmer
genannt werden kann, und in daher wohl im Stande, die
Nachtheile, welche dieſes ebahren ſowohl den Fremden, als
den eigenen Pfarrkindern, bringt, im vollſten Maaße wür
igen Wir wußten jedo 9 leſe verderbliche Sitte keine
anderen ittel als a) ſehr vorſichtige Belehrung b) eine
einheitlichere Beichtpraxis und C) etwa, beſonders ta⸗
tionen, Wo nur ein oder zwei Seelſorger wirken, eine zeit  7
weilige Aushilfe ur einen fremden Prieſter

Anm. der Red
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beſorgt und bewerkſtelliget werden Schon teſe allge  —  2
mein gewordene Praxis dürfte einen, wohl ſich
bedauerlichen, aber doch nit der Zeit heilſam werden  —
den, m O raliſch Zwang herbeiführen.

Es wird wenige Pfarreien geben, wo * nicht
gibt, die zUr terzeit ihre ei nich in der

eigenen Pfarre ablegen, ſondern die oder mit
Ende der Beichtzeit von einer fremden, meiſtens be
nachbarten Pfarre, einen Beichtzettel, als einen Aus
eis über ihre denn doch abgelegte Oſterbeicht, ihrem
Pfarrvorſtande gar ur Jemand andern du⸗
ſchicken aß dieß den Geiſt des Kirchengebo—
tes, ſo wie die dem Ortsſeelſorger gebührende
Anhänglichkeit uInd Achtung ſei und bald vielfache
Nachahmung nden, Ind viel Schädliches veranlaſſen
könne, ieg 0⁰0 allzu nahe Andererſeits hat eS ſich
chon öfters herausgeſtellt, daß ein auſſerpfarr⸗

Beichtzeugniß eine alſche, unterſchobene Wagre
geweſen ſei, oder eS wenigſtens ſehr ei ſein konnte.

Dieſem großen Uebelſtande ließe ſich vielleicht
an tcherſten und ſchnellſten durch eine allgemeine
Einführung ſogenannter Lieenzzetteln in
etwa folgender Weiſe a  e  en oder vorbeugen:

der Verkündigung der öſterlichen Beichtzeit
oder Beichttage von der Kanzel erab, werde die
ſchließliche Bemerkung eingeſchaltet: „Jedermann, der
nicht in ſeiner Mutterpfarre, wie eS eigentlich ſein
ſoll; ſondern anderswo ſeine Oſterbeicht verrichten i
hat ſich vorher bei ſeinem Or  arrer eßhalb Per⸗
ſönlich zu melden. ind ſeine Gründe, warum an
derswo, annehmbar, ſo wird ihm ſein Ortsſeelſorger
eine Licenz oder einen Erlaubnißſchein einhändigen,
Am in einer andern beſtimmten Pfarre mit gutem
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Gewiſſen ieſe ſeine Oſterbeicht ablegen zuů oönnen  A
Dieſer Erlaubnißſchein iſt dem fremden Beichtvater
beim utri zur Beichte einzuhändigen, das von
ihm aber empfangene Beichtzette dem Arrer
perſönlich zu überbringen. 74

Aus dieſem ginge hervor:
a Jeder Ortsgeiſtliche und Beichtvater verlange

während der Oſterbeichtzeit von jedem auſſerpfarrlichen
Poenitenten vor Anhörung ſeiner ei das Licenz⸗
zettelchen, ohne en Vorweiſung ſolches Beicht⸗
kind abſolut abzuweiſen wäre Zu Licenz⸗
zettel kann das betreffende Examenzettel verwendet
werden, indem auf ſeiner leeren Kehrſeite Folgendes
ðu ſchreiben Ame

Licentia datur Antonio Burger écclesia PAL.
ell Pro ann0 1854 Confessionem 8SCT. peragendi PaS-
Chalem.

parochus 1oei 1
b Derlei mpfang 9 Licenzzetteln

hat dann nach Verlau der Oſterbeichtzeit jeder eicht  —  —
eingeſchloſſen Briefform ſummatim

aArrer überſenden der früher ausgeſtellt hatte
Auf Weiſe dürfte en weiter, noch mehr

noththuender morali  er ang Tzweckt verden, der
dem Larismus gar Vieler, hemmend und dadurch
lit der Zeit heilend den Weg treten würde.  *

Ordo;, aln bonus, Jualnmque fertilis Prsertim
ECOnOINIA Dominil

II Vorſchlag ezügli der Vereine.
Wir leben, aufrichtig eingeſtanden, in ehr

zerriſſenen Zeit Dieſer Zerriſſenheit will nan
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hie und da Abhilfe leiſten auf gar mancherlei
Weiſe, zumal Ur Errichtung m M V E,
die auch wirklich ſchon gewiſſen Orten eine lobens—
werthe und vielverſprechende Lebensthätigkeit entfalten.
So will durch den Einen dem Schwefelherde des
Lügengeiſtes und der falſchen Aufklärung einen en
herd aufbauen, auf welchem die Genien der Wahrheit
das Pfingſtfeuer ſchüren und wahren, eſon

—

—
ders In größeren Städten, vo's vorzüglich Noth
ut; ſo will man durch einen Andern dem Sek⸗
tenheere das planmäſſige urch  — und Unterwühlen
des chriſtkatholiſchen odens in, auf ihren Namen ſtolz
thuenden eutſf Landen, fürder mögli erſchwe⸗
ren, wo nicht ganz vereiteln; ſo will man durch
einen Dritten und ſo fort die luxurioſe und die
Namenchriſten mehr Nüchternheit, und dadurch
nach des Apoſtels Fingerzeig riſtliche Wachſam⸗
keit gewöhnen und kampffähiger machen, ſo den
ſchuldbeladenen blauen Montag und andere gemein⸗

Unzukömmlichkeiten durch edlere, Tugend för⸗
dernde Surrogate, auſſer Verkehr bringen, ſo in
der weiblichen Jugend das Ehr⸗ und Ehrbarkeits⸗
gefühl, als einen abwehrenden Damm Verfüh⸗

und 1  1 Verkommenheit, *I..i....— und durch ter⸗
Freundlichkeit die Gefühle für Menſchenfreundlichkeit
und ſoziale Tugenden rege machen, und erhalten C. 26.

und fromme Vereine, ganz geeignet,
viel Oſe du hindern, viel und Großes zu
zeugen tnd die Zerriſſenheit unſerer Zeit heilen zu
helfen!

Doch dad fällt mir des großen Dichters Diſtichon
ein  * S818 V. exemphum tOtus Componitur OPbis.“
Ein E in ſeinem Kreiſe iſt eglicher Hausvater,
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eine Regina jegliche Hausmutter. Urden ſich leſe
mit⸗, neben— und untereinander vereinen, das in ihrem
Kreiſe zu fördern, vas bisher zur Zerriſſenheit, im
Einzelnen und im Ganzen, uviel beigetragen, und

noch immer herhält; alle andern ereine
würden Ur dieſen Verein, lit der Krone des zuer
beſprochenen auf dem Haupte, erſt volles, regeres Le
ben gewinnen, und ſo in demſelben ihren Zentral⸗
punkt, ihren ardinalverein rblicken teſe
eele er dankbaren frommen ereine möchte ich, dem
Geſagten zu Folge, den „chriſtlichen Hausvater⸗ und
Hausmutter-Verein, oder Urzwe aus ei zu ent⸗
ziffernder Urſache, den 77 ſidor-⸗Verein“ nennen.

Da ein jede Ding ſowohl In der phyſiſchen als
in der moraliſchen Welt, ſoll eS Haltbarkei 0  en
und zu einer bleibenden Geltung gelangen, eine eſte
aſt und eine beſtimmte Peripherie haben muß; ſo
muß auch jeder Verein, ſomit auch der eben projek⸗
irte, ene red und ſeinen beſtimmten Wirkungskreis
aben, und genau wiſſen und kennen; bder eS müſ⸗

—
ſen ihm Statuten die Stirne gebunden werden,
die aus ſeiner Tendenz, wie die Frühlingsblätter aus
zum N gekommenen Zweigen, hervorgeſprießt ſind.

Allfalſige Statuten:
1) D  e Aufnahme in den Verein habe von

dem Ortsſeelſorger perſönlich in feierlicher kiſe
du

2) Aufzunehmen wären Ur jene Hausväter und
Hausmütter, welche chon bisher einen erbaulich chriſt
en andel geführt, oder die in demüthiger ner⸗
kennung ihres u geordneten Lebens auf die
dreimalig geſtellte rage „Willſt Du oder wol
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len Sie nit lautem, ernſten Id eſſerung und Haltung
der ihnen vorgeleſenen Statuten geloben.

3) Solchen händige dann der Seelſorger einen
geſchriebenen oder gedruckten Vereins—Zettel em,
folgenden Inhalts:

Auf der Einen Seite Heute den Datum)
ich ame, Stand Alter, Wohnort) in den
heil Iſidors Verein enn Iim Namen ott
des Vaters, des Sohnes und des hei Geiſtes,
Amen

Auf die Kehrſeite (An jedem orgen II und
Abends auf den Knieen zu beten)

Herr, erhöre Gebet,
Und laß mein Geſchrei zu —2 kommen!

„Allmächtiger, ewiger Gott, Herr, himmliſcher
Vater! Du haſt Ur mit mer irdi  en Haushaltung
mehrere, gar wichtige Pfunde anvertraut, worüber
bald, vielleicht heute noch ſtrenge Rechenſchaft werde
ablegen müſſen! ich zittre ob Schwäche,
ob meines Leichtſinns und nener rägheit. arum
hilf mir lenden Menſchen Ur —  — Gaben des heil
Geiſtes, auf daß ich nach Deinem heiligſten Willen
und nach den Vorſchriften unſers IE angehörigen
Vereines mich und Haus chriſtlich, fromm regie⸗
ren möge durch Jeſum Chriſtum Deinen Sohn,
ſern Herrn Ind auf die Fürbitte des heil Iſidor

Vater unſer und Ave Maria Unter Anrufung
des heil Iſidor für alle Mitglieder des Vereines.

4 V  edes tende itglie dürfte ſich noch
ne  ei du Folgendem verpflichten: jedem Viertel⸗
jahre, wenigſtens Einmal zur heil ti und Kom⸗



Zur praktiſchen Seelſorge. 321

munion zu gehen und die Subalternen gleichfalls dazu
anzuhalten, keinen akatholiſchen, religionsfeindlichen
oder unmoraliſch Hleiben wollenden Dienſtboten, Ge⸗
ſellen oder Inwohner bei ſich oder im Hauſe u
dulden, das äusliche Früh  2  —  L Mittags  — und end
gebe gemeinſchaftlich zu verrichten, Sonn⸗ und
eſttagen Iumittelbar dor oder nach dem Mittageſſen
das betreffende tück aus dem Evangelienbuche laut
vorleſen zu laſſen, dieſen agen die Kinder
und das Dienſtperſonale. beim pfarrlichen Gottesdienſte
gehörig zu Überwachen ſich ſelbſt und das aus⸗
gefinde Beſuche der Freitänze, umal an Sonn⸗
un Feſttagen, ferne zu halten, den eſellen und
Lehrjungen das in den Sonntaghineinarbeiten und das
Blaumontagmachen unter Androhung der Dienſtent⸗
laͤſſung ſtrengſtens zu verbieten, und dabei mit eige⸗
nenk Beiſpiele voranzuleuchten keine gefährlichen
Bekanntſchaften im auſe und um na  arlichen Ver  2  —
re zu geſtatten, nach dem abendlichen Ave das
Haus abzuſperren und keine unnöthigen Ausflüge mehr
ʒu erlauben, eine wohlgeordnete Tiſtliche Nach
ſchau während der 0  zei beim Dienſt⸗ und
wachſenen Familienperſonale anzuſtellen, auch be
noch ganz kleinen Kindern von dem debito conjugali
nicht das Mindeſte merken zu laſſen, jede Karten
tnd Würfelſpie Geld aus dem häuslichen Kreiſe
ʒu verbannen, — im Beſuche und Beſuchenlaſſen der
Theater die größte Vorſicht anzuwenden, Am aller—
meiſten aber — theatraliſchen Vorſtellungen, die erum  —  —
ziehende Schauſpielertruppen auf dem ande zu geben
pflegen, ſich gegenſeitig mit dem Spruche „Ge⸗
lobt ſei Jeſus Chriſtus 2e. begrüßen du wollen 26. .

Dieſer Iſidors⸗Verein dürfte vor vielen andern
21
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den Vorzug aben, daß er überall eingeführet werden
kann, wenig Aufſehen macht, mehr im Stillen wirket,
und der faſt allgemeinen age der Seelenhirten ganz
entſprechend und erwünſchlich erſcheinen möchte, der
allgemeinen, ſo wahren age unſerer Zeit: Gebt uns
heſſere Hausvorſtände, und wir werden bald beſſere
Pfarrkinder haben, und die alte Zeit wieder du⸗
rückkehren ſehen!

III Vorſchlag bezüglich der Schule.
.—  — bewundern mit Recht den Patriotismus und

die eſte Anhänglichkeit des nahen Bayerlandes
ſeinen rechtmäßigen angeſtammten Landesfürſten. Eine
Hauptmiturſache hievon dürfte wohl darin zu ſuchen
ſein, daß von jeher, ſelbſt in den Landſchulen, eine
kurzgefaßte vaterländiſche Ge als Prů
fungsgegenſtand radirt wird. doch ein Gleiches
in unſern, onſt ſo gut organiſirten, öſterreichiſchen
Schulen eingeführt werden ES würde olch ein Com-
pendium ein gar treffliches Le  hr ind Leſebuch
Abfragen, Memoriren und zur Weckung Ind nter
haltung des, für patriotiſche efühle ſo empfänglichen,
edleren, jugendlichen Geiſtes abgeben, Aum ſo ſicherer,
da Oeſterreichs 4  1 beinahe den allerreichhaltig—
ſten Stoff hiezu entfalten und darbieten dürfte.

eor Wetterſchlager
II Viechtenſtein.


